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Prüfungsthema 1: 
Überall und nirgends: Überlegungen zur Grundstruktur des Ulenspiegel – 

Handlungsüberblick 
 
1) Die typographische Inszenierung des Textes verleiht dem Ulenspiegel-Werk Einheitlichkeit  
    und spielt als Garant für die Identität des „Helden“ eine Schlüsselrolle. (nach Schulz- 
    Grobert 1999, S.65-68) 
 
2) Innerhalb des Ulenspiegel besteht auf der Handlungs- und Figurenebene keine  
    Einheitlichkeit. / Zentrales Element auf der Ebene der Autorintention des Ulenspiegel ist   
    das Lachen aus Schadenfreude. (nach Schnell 1991, S.171-196) 
 
3) Der Ulenspiegel kann (im Ganzen) nicht als Satire gelten, dennoch haften ihm satirische  
    Züge an. (nach Könneker 1991, S.197-211, ergänzt durch Bässler 2003 und Melters 2004) 
 
 
 
 
 

Prüfungsthema 2: 
Ulenspiegel erzähltheoretisch: Methoden der Handlungs- und Figurenanalyse 

 
1) Die Figur des Ulenspiegel: Die Figur des Ulenspiegel trägt viele Gesichter – unter anderem  
    das Gesicht des Hofnarren sowie das des betrügerischen Außenseiters, dem (angeblich)  
    teilweise auch diabolische Züge anhaften. (nach Melters 2004, S.169-189; 200-209) 
 
2) Die Figur des Ulenspiegel: Bei der Figur des Ulenspiegel handelt es sich um einen flachen,  
    offenen und unbestimmten Charakter. (nach Bässler 2005, S.291-304) 
 
3) Die Handlung bzw. das Erzählschema dominiert über die Figur des Ulenspiegel als  
    Protagonisten. → Primat der Handlung über die Figur (nach Bässler 2005, S.291-304) 
 
4) Das proverbiale Motiv: Auf der Ebene der Autorintention stellt ein proverbiales Motiv  
    (Sprachwitz, Wörtlich-Nehmen, metaphorische Inversion) die Einheitlichkeit des  
    Gesamtwerkes Ulenspiegel her. (nach Kalkofen 1988, S.61-73 und Bässler 2003, S.233- 
     269) 
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